
sSeizung Z Relıgiosıität dıe ede Wal, werden olgende TEe1I ıfahrungsansätze dargelegt:
„Grundvertrauen, das sıch relıg1ıösem Vertrauen auft unbedingtes Bejahtsemmn entwiıckelt „Posı-
t1ve Lebenseıinstellung, dıe sıch ZUT dankbaren Zustimmung eıner umgreiıtenden ute un (JTÖ-
Be entwickelt „Prosozıales E mpfinden, das sıch ZU altruıistischen Mıthlıeben mıt einer unbedıing-
ten uwendung en entwickelt IDEN abschließende Kapıtel des ersten eıls hat ann ZU
eCema „Dıie Erfahrungsansätze reıler Religlosıtät 1m (Janzen der affektiven und kognıtıven Ent-
wıicklung und dıe ufgaben einer Weıterentwıicklung ber dıe ersten Anfänge hınaus.“ Der zweıte
eıl umschreıbt dıe eiahren der Fehlentwicklung der Relhgi0s1ität SOWIE dıe ufgaben eıner Re1-
[ungsförderung. Thematısıert werden dıese eiahren als alfektive un kognitive Übertragungs-
tendenzen, wobe!l sıch EerSTeTE in einem Gottesbild der ngst- der Wunschphantasıe nıederschla-
SCNM, dıe kognitıve Übertragungstendenzen eiınem ott „„als acher, Lenker un körperhafter
Weltraum-Mensch“ führen

Der drıtte eıl greıft ann spezıelle I hemen- un! Z1ielbereıiche auft. Hıerbel behandelt Grom dıe
Bedingungen und Lernschritte e1INeEs erlebnısverwurzelten, reiıfen (Glaubens Jesus Christus
WIE eINes reifen Verständniısses bıblıscher Jlexte Das Kapıtel ber dıe Gewıssensbildung steht
ter der rage* „Wıe annn Gewiıssensbildung nıcht 1Ur Anpassung und Normenwiıssen, sondern

eiInem iın eigenem Erleben, Denken un Verhalten wurzelnden Sozialseın erziehen ?“ Im a D-
schlıeßenden Kapıtel befalßt sıch Grom mıt „übergreıiıfenden relhıg1ösen Entwicklungs- und Erzıiıe- 5 727215 S AA —
hungsaufgaben 1m Jugendalter.“
Aus den eingangs erwähnten, prinzıplellen chwıerıgkeıten für dıe Konzeption eINeEs Olchen
„Handbuchs“ eiıner „nEUCN” Wıssenschaftsdıszıplın heraus versteht (Grom seıne umfangreıiche Ar-
beıt bewußt als einen „Anfang und iıne Eınladung ZU Weıterforschen‘“.

Mıt großem Nutzen wırd auch der 1e] zıt1erte Praktıker QA1eses Buch ıIn dıe and nehmen. Lektüre
un: Verstehen werden ıhm VOT em dadurch erleichtert, daß (gnom durchgehend mıt der Be-
schreibung VO Fallbeıspıielen und praktıschen Folgerungen für den relıgıonspädagogıschen Alltag
arbeıte Jockwıg

Christliche Lıteratur un! uns

NG Stephan Von Biırke und Wınd. Reihe Himmeroder Buchreıhe, Hımme-
rod 1981 Verlag Hımmerod-Drucke l S DT...; 11,850

Stephan Reiıimund Wıder dıie Fürchtemaschine. Reihe Hımmeroder Buchreıihe,
Hımmerod 1980 Verlag Hımmerod-Drucke D K 11,80

Mıt der Besprechung des Prosabandes Vorhut des Preisens“ en WIT in dıeser Zeıtschrı De-
reıts irüher auft den uftor der beıden vorlıegenden Bücher aufmerksam gemacht (OK Jg Z

etiz sollen wWwel weıtere lıterarısche er‘ des Dıchtermönchs aus Hımmerod vorgestellt
werden, dıe, sıch schon der rwähnung werT(te, Tür seınen nspruc stehen, das „Null-Verhältnıs
der meılsten Ordensgemeıinschaften ZU Wort, ZUuTr Sprache  6C 1NS Aktıve, Schöpferische uUmIMzZUuUWall-

deln und eın Anlaß sSe1n „ Zu Miteinandersprechen un! Beten und Sıngen“ (aus einem e

‚ G  aaa

D an r F D l L Z n
des Autors dıe Schriftleitung VO 15 In den beıden Bänden WwI1e In seiınem SdNZCH ıte-
rarıschen chalien erweıst siıch enge als en Künder dıe Lebensangst des Menschen,
dıe Bedrohung urc dıe „Fürchtemaschine“ Welt, dıe Verlorenheıt des einzelnen In den
Sachstrukturen, der Blutleere un:! Traumlosigkeıt SeEINES ase1ns. ETr ist eıgentlıch Botschafiter der
Jebe, enn obgleıich Realıst, Seelsorger, der dıe ote un Sehnsuüchte des Zeıtgenossen ennt,
hat doch eifallen eben, den Menschen., gesteht sıch, wıder alle Analysıerbarkeıt des
Gegebenen, das Staunen un 1Nne Unmiuittelbarkeı der Begegnung mıt den Dıngen, berührt S1e
hebevoll und mıt Ehrfurcht Es ist 1Im (ırunde dıe Zuversicht ın cdıe Welt als chöpfung.
Daß CS In dıeser Welt uch Luche oIbt, oıldet den Ausgangspunkt der 31 kurzen Geschichten ıIn
„vVvon 1IT. un Wınd“ ın wenıgen, scehr eiınfiachen Sätzen tfährt der Leser In der erSten, aum
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1ıne eıte umfassenden, für Stıil und Machart des Weıteren programmatiıschen Geschichte, daß der
Wınd iıne ll 1e un! dıe ırke, dıe se1ın darf, WIE S1Ce ist, sıch dem Wınd hebevoll öffnet,
eın Verhältnıiıs, das nıcht rklärt werden muß, weıl NIC. ın rage tellen ist In rage aller-
ıngs ste. „ob dıe Menschen auch lhıeben können“ J0 DiIies ergründen, macht der Wınd sıch
auf den Weg, befragt Gegenstände, Bauwerke, Tiere un! Pflanzen, dıe mıt dem Menschen In Be-
rührung kommen un: seıner eDEWE gehören. DıiIe zanlreıchen Dialoggeschichten, dıe nıe den
Umfang VO  — zwel Seıten überschreıten, sıind durchgängıg gleich strukturiert eıner knappen Auf-
zeichnung VO Sıtuationen, Zuständen, Verhaltensweılsen, oft uch Fragwürdigkeıten der Men-
schen olg ıne Andeutung, hın und wieder uch eIne Beschreıibung, WIE Je! möglıch, manch-
mal WITKII1C| ist €e]1 bleibt be1ı Vorstellungen, dıe dem Leser denkbar, VO  = ıhm
vielleicht schon erlebt worden sınd, keine Utopıien also, uch keıine Schöngeıisterel. Dıese uflö-
SUNSCH ber dıie zeigen sollen, da dem Menschen dıe 1e zumutbar ist eraten oft eIn-
Tfach und problemlos, fast AalV mancher Vorschlag, mancher Hınwels, 5n schön“ schhelblıic
das ekenntnıs des ındes nde seiner Reıise: „Ich glaube den Menschen  Fa E In iıhrer
kındlıchen Offenheıit reizen manche Geschichten Z Problematıisıerung. Dıes jedoch, cheınt mIr,
1eg gerade ıIn der Absıcht des Autors Er ubDerla dem BeSCT. welche der Geschichten für
sıch auUSWa als Anstoß, als Grund A Reflexion der eigenen Praxıs. DIie Geschichten tellen
ralısche nsprüche, ihre Hınweilse gleichen denen eiInes Lehrers der Predigers. Von er erhal-
ten sS1e den Charakter VO' Gebrauchstexten als Grundlage für Meditatıon der für das espräc|
ıIn der Gruppe, als Anleıtung ZUT 1e€ für den einzelnen. Anders verhält sıch mıt den (Jedich-
ten ın dem 00 Jahr früher erschıienenen and „‚Wıder dıe Fürchtemaschine‘‘. DiIie yrı ıst Ifen-
Dar das eigentliıche etler denges. Unverkennbar ZWaT uch 1er se1n Hang ZU pıeler1-
schen, Verträumten, unleugbar ebenso der oralıs und Seelsorger. es wirken dıe extfe glaub-
würdıger, gereifter als dıe Geschıichten „Von Bırke un Wınd“, S1e scheinen mehr durchlıtten, hal-
ten Fragen ifen un: Spannungen aQus, sınd aum org Ausgangspunkt bılden bıblısche exte,
Zuversichtstexte, Fragetexte, Schilderungen VO'  ! Begebenheıten, auf SI1E olg Je ınee VO'

Gedichten, dıe medıiıtierend, iragend, lobend das bıblısche ema umkreısen un ınbezug
VO  —_ Gegenwartswelt. Sparsam und streng haushaltet der Dıchter mıt dem Wort, und doch wagt
C chöpfungen, mTa orten etiwas L belädt S1e mıt efü ebenso WIE mıiıt Botschaften,
s1e ertragen, weı1ıß das Unsagbare, (‚öttlıche und SUC| doch Sprache Denn: .„Ihr ern uUC|
entziffern“, und Iso g1bt agbares, ündendes, bısweıiılen 99-  a  t ein Gedanke vom/Hımmel“.
|DITS Botschaften suchen „durch/zugeschwıegene Fragen“, begıbt sıch der Dıchter 1INns Wort, schaut,
horcht, tastel, sıch 1INs Ich, in Landschaft un! Menschen, 1InNs göttlıche Du Verschwiegene
edıchte wechseln mıiıt kommunıikatıven, Zwıesprache mıt Bekenntnıis, Parolen und rttlıchkeıits-
VeErISsSCH War der Wınd der Prosageschichten „den Menschen auft der Spu:  C6 58) wıird der Lyrıker
NUN_N ZU Gottsucher ott allerdings ist der schon immer zZuvorkommende, Lebendige, Atmende
Ihn erahnen, se1ıne Spuren ıchten „über Worte hınaus ,/ Buchstaben Odenlos SINd/UN:!
Sılben eın cho wissen ,/über den Glauben hınaus,/wo dıe 1€' durc!|  rıngt“ un davon
sprechen, bleibt e1in agnıs, erfordert Mut und Aufrichtigkeıit. Es geht ber das, W ds

enge ın dem eingangs zıtierten TIeE als Sprachdesıiderat, als „Null-Verhältnıs Z Wort‘“ den (Or-
densleuten vorhält; geht darum: „das Gewirr unserer/Zungen enttösen”, dıe „klappern-
den ager und/Nıchtsager“ der Selbstaussage (‚Jottes ın Schrift un Schöpfung auf der Spur bleiben
und glaubhaft VO der 1e€ künden, WENN „UÜberhand nımmt das Staunen ‚/wıe einer miıch lhıeben
.06  mag und der Glaubende sıch gerufen weıß als Mund für se1n Wort '‘lch nehme Deıin Wort an/
und lege meınen Brüdern vor./Wiır kommen Ins Spiel.“ Hugoth

DOSTOJEWSKLUIJ, F]odor Eıin russischer Mönch en un Lehren des Starez SOSSI1-
reiburg 1982 Verlag Herder. O < 11,80

In diesem kleinen Bändchen wıird dem deutschsprachigen Leser eın bedeutendes uc! russischer
Lıteratur und russıschen Christentums zugleıc zugänglıch gemacht. Dostojewsk1] berichtet 1ım
sechsten uch se1nes etzten Romans IE Brüder Karamasow“ ber das Leben un! dıe re des
Mönchpriesters Sosima. Er chafft damıt eıne Idealgestalt, die, VO der Botschaft des Evangelıums
gepräagt, (jottes- und Nächstenliebe ıIn einer menschenfreundlıchen und vorbıldlıchen Art en
verste auf diese Weıse ZU Jröster, Wegbegl;iter, Berater un Führer 1mM geistliıchen en
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